
Hochtouren in den Ötztaler Alpen vom 24. bis 27.7.2015 

 
 

 

Am Freitag, den 24.7.2015 früh morgens starteten wir, 6 Teilnehmer und 
unser Ausbilder Rene Keller, Richtung Ötztaler Alpen zum verlängerten 

Hochtouren Wochenende. Das genaue Ziel war das Kaunertal und um es 
vorweg zu nehmen, es waren vier wunderbare, geniale Tage. Wir parkten 

nahe des Gepatschhauses (1928 m) und begannen zur Mittagszeit mit 
dem Aufstieg zur Rauhekopfhütte (2731 m). Anfangs war es noch sonnig, 

doch schon bald zogen die ersten Gewitterwolken auf. So mussten die 
geplanten Bergübungen (Lose Rolle und Selbstrettung mit Prusiktechnik) 

an der spaltenreichen Gletscherzunge abgebrochen werden, denn kurz 
nach Einrichtung der "Standplätze" entluden sich über uns Blitz und 

Donner und es begann zu regnen. Etwas durchnässt erreichten wir ca. 
eineinhalb Stunden später unser Refugium. Die Rauhekopfhütte ist eine 

urige, gemütliche, sehr kleine Hütte (ca. 20 Schlafplätze). Sie wird 
betrieben durch ehrenamtliche Hüttenwirte, die im zweiwöchigen 

Rhythmus wechseln. Unser Empfang durch Petra und Rene aus der 

Sektion Frankfurt war sehr herzlich, fast familiär. Es waren nur drei 
weitere Bergsteiger anwesend, so hatten wir genügend Platz unsere 

nassen Sachen zum Trocknen aufzuhängen und uns auf das Candle Light 
Dinner vorzubereiten. Strom aus Solarzellen steht nur für die nötigsten 

Einrichtungen bereit. Geheizt und gekocht wurde mit Holz, Abendessen 
und Frühstück gab es prinzipiell bei Kerzenlicht. Die Toiletten waren nur 

über Freigang bei Nacht und Nebel, bei Regen und Wind zu erreichen, was 
der Nachtruhe sehr zuträglich war. Warme Duschen gab es natürlich auch, 

aber nur, wenn ausreichend Sonneneinstrahlung vorhanden war. Dann 
konnte direkt neben der Terrasse passend zum Bergpanorama auch der 

Badespaß der Burschen und Mädels beobachtet werden. Diese Bilder 
wurden jedoch von der Zensur gelöscht…. 

 



 
 
Aufstieg zur Weißseespitze… 

 



 
 

Der Gipfel der Weißseespitze… 
 

 

 
 

 



Am Samstag, den 25.7.2015 stand die Weißseespitze (3518 m) auf dem 

Tourenplan. Wir waren fast alleine auf dem Ferner, nur in einiger 
Entfernung war noch eine Zweierseilschaft zu erkennen. Laut 

Wetterprognose sollte es am Nachmittag regnen, deshalb stiegen wir sehr 

bald auf, um rechtzeitig zurück zu sein. Der Plan ging auf und bei gutem 
Wetter mit Sonnenschein überquerten wir den teils ausgeaperten 

Gepatschferner und stiegen hoch zum Gipfelkreuz, das aber nur 6 
Teilnehmer erreichten. Es zeigte sich klar, dass zwei alte Herren den 

Aufstiegsschwung der jüngeren Teilnehmer stark bremsten, was aber nur 
in diesem sportlichen Moment wirkte und sich nicht auf die hervorragende 

Stimmung ganz allgemein übertragen hat. Roland, einer der alten 
Herren, hat sich am letzten Gipfelaufschwung, ca. 100 Höhenmeter von 

der Spitze entfernt, dann doch für eine weitere Frühstückspause 
entschieden und genoss in der Sonne neben der Brotzeit das fantastische 

Bergpanorama. Der Abstieg ging schnell und problemlos vonstatten und 
wir waren am frühen Nachmittag bereits zurück. Der Regen blieb nicht 

aus, so dass wir den Gastraum der Hütte nutzen mussten, um die Lose 
Rolle zumindest als Planspiel zu exerzieren und uns mit der Knotentechnik  

auseinanderzusetzen. Besonders der wunderschöne Schmetterlingsknoten 

hatte es uns angetan. Wir probten ihn zunächst auf fränkisch und kamen 
letztenendes mit der hessischen Knüpfart besser zurecht. 



 
 

Lose Rolle zwischen Küche und Esszimmer… 
 

 



 
 
Aufstieg zum Fluchtkogel… 

 

Sonntag, den 26.7.2015 um 7.00 Uhr war Aufbruch zum Fluchtkogel 
(3497 m). Bei Nebel starteten wir in Richtung Brandenburger Haus (3277 

m) und bereits beim Anlegen der Steigeisen am Gepatschferner waren wir 
wieder im Sonnenschein. Der Himmel war stahlblau und wolkenlos, beste 

Bedingungen für den langen Weg zum Gipfel. Es ließ sich am Morgen gut 
laufen und wir erreichten bald das Brandenburger Haus. Anstelle des 

kurzen Aufstiegs dorthin machten wir eine Frühstückspause mit 
Verpflegung aus dem Rucksack. In der Ferne konnten wir schon das Ziel 

unserer Unternehmung sehen, ebenso eine lange Spur dorthin. Etwas 
später stellte sich dann heraus, dass die Spur, die durch vorangegangene 

Beschreitungen im weichen Firn angelegt war, perfekt war. So erreichten 
wir sehr schnell den Gipfelaufschwung, der ebenfalls gut gespurt war. 

Wir hatten bis dorthin mehr Zeit eingeplant, so dass wir dann die 
Gipfelrast mit herrlichem Panoramablick ausführlich genießen konnten. 

Auf gleichem Weg ging es zurück. Zunächst wieder bis zum 

Brandenburger Haus, schnell und komfortabel in der Aufstiegsspur durch 
bereits aufgeweichten Firn. Von da ab war es sehr mühsam. Ein sehr 

langes Stück des Rückweges führte durch schweren Gletschersumpf vorbei 
an zahllosen Gletscherspalten, die in ihrer Umgehung den Marsch noch 

verlängerten. Rene, der diesen Weg selbst anführte, fand aber immer eine 
gute Linie im Spaltenlabyrinth. Gott sei Dank überquerten wir dann den 

aperen Gletscher. Im Vergleich zu den Anstrengungen vorher war es fast 



wie schwereloses Dahingleiten. Nur das Knarren der Steigeisen im Eis ließ 

uns Schritt für Schritt die Realität spüren. Zwischendurch konnten wir 
noch die Festigkeit von Schneebrücken prüfen, und wir hielten es für 

ratsam, diese zu umgehen. Nach einer kurzen Strecke im Gletschersumpf 

- eigentlich war es fließendes Wasser - konnten wir die Steigeisen und die 
übliche Ausrüstung im Rucksack verstauen und zu unserem Stützpunkt 

absteigen. Das erste Radler war wie immer das Beste und zur weiteren 
Freude wäre auf Grund des sonnigen Tages warmes Duschen für alle 

Teilnehmer möglich gewesen. Einige genossen dann auch das erfrischende 
Duschbad. Der letzte Hüttenabend wurde wieder mit “Uno“ begonnen, und 

endete wieder bei Tanz in der Küche. Mit viel Leidenschaft gaben sich die 
Hüttenwirtin Petra, unsere Susanne und Hüttenwirt Günther, genannt 

Hansi Hinterseer, dem Tango hin. Dass zwischendurch auch die regionalen 
Schnapssorten probiert wurden, war ja klar und der guten Stimmung sehr 

zuträglich. 
 

 
 

Der Gipfel vom Fluchtkogel… 

 



 
 

Geschafft, der Abstieg über die Gletscherzunge vom Gepatschferner… 
 

Der Abstieg erfolgte am Montag, den 27.7.2015 über die Gletscherzunge 

und den Abstiegsweg zum Parkplatz. Nach kurzer Einkehr am 
Gepatschhaus, begann die störungsfreie Heimfahrt im Vereinsbus zurück 

nach Bamberg. 
 

Text: Roland Görtler 


